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K r a k a u ,  31 Jänner.

Zum zw eitenm ale in kurzem  Zeit­
räum e konnte K rakau  ein Mitglied 
unseres  K aiserhauses  in seinen M au­
ern begrüssen.

Noch ist der F e s t ta g  in unser aller 
Gedenken, an dem der O berkom ­
m an d an t  der Armee, F eldm arschall  
E rzherzog  F riedrich  in unserer 
S ta d t  weilte und gestern  ging wieder 
ein freudiger Zug durch die festlich 
beflaggte S tad t,  als wir in den ersten 
V orm it tagss tunden  den jungen, .po­
pulären H absburgerprinzen , den 
Thronfo lger E rzh erzo g  Karl F ra n z  
Josef, begrüssen konnten. Man weiss 
u. jederm ann  fühlt es auch, wie sich 
dieser kaiserliche P rinz ,  denn die bü­
bische M o rd ta t  in Sara jew o, diese 
V erschw örerbom be unserer  Feinde, 
die den fu rch tbaren  W eltb rand , in 
dem  wir un tergehen sollten, entfacht 
hatte ,  an die weithin sichtbare , hohe 
Stufe des nächsten  T h ro n an w ärte rs ,  
gestellt hatte, die H erzen des Volkes 
im Fluge  eroberte. Mit jähem  Griffe 
w urde  der junge E rzherzog  seinem 
Soldatenberufe, dem er sich mit L ie­
be und Aufopferung hingegeben, zum 
Teile entzogen durch die hohe Mis­
sion, die ihm als ersten P rinzen  des 
E rz -H auses  e rs tanden  ist. Die V orbe­
reitung für den künftigen H e rrsch e r­
beruf n im m t sicherlich einen breiten 
R aum  in dem A rbe itsp rogram m e des 
E rzherzogs  ein, und doch findet er 
im mer noch Zeit, seine Pflichten als 
So lda t in vollem Um fange zu erfüllen. 
U. in allen diesen E igenschaften, als 
sv m p a tisch e r  S pross  der H absburger 
Dynastie, bei vielen Anlässen als 
S te llve rtre te r  unseres erhabenen M o­
narchen, als Solda t und als Mensch, 
ist er uns im m er näher gekom m en 
und heute, in d ieser ernsten  Zeit, wo 
Kaiser und Volk ihr B estens für das 
V aterland  einsetzen, sehen wir alle 
mit freudigem Stolze auf „unseren 
T hronfo lger“ .

E rzh e rzo g  Karl F ra n z  Josef ist in 
Krakau kein F rem d e r  mehr. Vor 
zweieinhalb Jah ren  s ta t te te  er auf sei­
ner Reise durch Galizien K rakau  ei­
nen speziellen Besuch ab, um mit der 
S ta d t  und den führenden P ersön lich­
keiten in nähere  B erührung  zu k o m ­
men. Es w a ren  sonnige T ag e  dam als 
in der letzten Juniw oche des Jah res  
1912, als E rzherzog  Karl F ra n z  Jo ­
sef an der Seite  seiner liebreizenden 
jungen Gemahlin, der E rzherzog in  
Zita, S tunden des F es tes  und der 
F reude  in unseren althistorischen 
M auern verbrachte .  Dam als  v erdun­
kelten den H o ry zo n t  noch keine k r ie ­
gerischen W olken die s ta rk e  P e rsö n ­
lichkeit E rzh erzo g  F ra n z  F erd inands  
war noch unter uns. W ie  anders  ist 
das heute gew orden. An Stelle der

F reudenschüsse , die dam als  gelöst 
w urden  zu Ehren  des hohen P aa re s  
donnern  heute die Kanonen am  Du- 
najec und an der Nida und die polni­
sche E rde erz i t te r t  von dem T ri t te  
der Millionenheere, die um ihr 
Schicksal ringen. Und wir wissen, wo 
unsere  Zukunft liegt, w as H absburgs 
Söhne und O esterreich  für u m  getan. 
D arum  ist auch der Jubel im m er 
gross, der kaiserliche P rinzen  hier 
em pfängt. G este rn  aber w a r  es helle 
Begeis terung  und herzliche Zunei­
gung die den E rzherzog , den zukünf­
tigen T rä g e r  der Krone, der e rs t  vor 
T agen  dem  deutschen Kaiser, unse­
rem  treuen Verbündeten im G rossen 
H aup tquart ie r  einen Besuch ab s ta t ­
tete, in S tad t  und F es tu n g  K rakau  
um brauste .  W ir  haben  nur den einen 
W unsch ,  dass  E rzh e rzo g  Karl F ran z  
Josef, der nun w ieder bei seinen Sol­
daten  weilt, auch von K rakau  im 
Kriege die angenehm sten  Erinnerun- 

' gen m itgenom m en, d'ie den P la n  eines 
nächsten  B esuches zu reifen geeig­
net sind.

*
* *

Krakau, 30 Jänner.
Heute um 6 Uhr 52 Minuten Mor­

gens kam der Erzherzog-Thronfolger 
Karl Franz Josef am Bahnhöfe in Kra­
kau an. Der Besuch trug rein militäri­
schen Charakter.

Die Stadt hatte zur Begrüssung Fest- 
schmuck angelegt.

Zum Empfange hatten sich am Perron 
des Bahnhofes eingefunden: der
Schwager des Erzherzogs, Prinz von 
Parma, Festungskommandant, Excel- 
lenz FML. Kuk mit dem Generalstabs­
chef der Festung, Oberstleutnant v. 
Haller, Statthalterei-Vizepräsident A. v. 
Fedorowicz, Exc. Dr. Leo, der Leiter 
der hiesigen Palizeidirekt'.on Dr. Brosz- 
kiewicz. Weiter der Chef des Inspekto- 
rates der Nordbahn, W. Potuczek, S ta­
tionschef Stephan, Staatsbahnrat Golek, 
Bahnhofkommandant, Oberleutnant Dr. 
Kumaniecki, Lt. Dr. Gertler, Lt. Rad- 
waiiski, Dr. Soffer von der Kriegsheil­
station und der Chef der Bahnpolizei- 
expos'tur, Warczewski.

Der Erzherzog traf in Begleitung des 
Obersthofmeisters G. M. Prinzen Zden- 
ko Lobkowitz und der Suite, ein. Nach­
dem der Erzherzog dem Waggon ent­
stiegen war, begrüsste er sofort die zum 
Empfange erschienen Persönlichkeiten, 
worauf er sich in den Hofwartesalon 
begab, der nach dem Arrangement des 
Oblt. Dr Kumaniecki u. des Lt. Dr Gert­
ler prachtvoll dekoriert war. H e r  be- 
grüssten den Erzherzog-Thronfolger 
der Fürstbischof von Krakau, Fürst 
Adam Sapieha, Fürst Paul Sapieha, 
Rektor der Universität, Prof. Dr. Ko- 
staneeki, der Präsident des Bezirksaus­
schusses R. v. Skrzynski, der Präsi­
dent des Zivilgerichtes Hofrat Seidl, 
Bez. Hauptmann von Podgörze Marye- 
wski. Der Erzherzog liess s’ch alle Her­
ren vorstellen und sprach mit jedem 
einzelnen über die Verhältnisse von 
Stadt und Land, erinnerte an seine An­
wesenheit vor zwei; Jahren, interes­

sierte sich besonders für die Verhält­
nisse in der Stadt Krakau seiUKriegSjU 
ausbruch und sprach mit grösser An­
erkennung über die tadellose und mu­
stergültige Haltung der Bevölkerung 
der Stadt.

In weiterer Folge sprach der Erzher­
zog in warmen Worten von der helden­
haften Tapferkeit und Kampflustigkeit 
der polnischen Legionen mit denen er 
vor kurzer Zeit in Nordungarn persön­
lich zusammengekommen sei.

Nach dem Cercle verliessen die Zi- 
vilpersönl'chkeiten den Hofwartesalon, 
worauf der Erzherzog in Gesellschaft 
der Offiziere das Frühstück einnahm.

Nun bestieg der Erzherzog in Beglei­
tung des Prinzen v. Parm a u. S. E des 
Festungskommandanten FML. Kuk das 
Automobil, welches der Prinz v. Parm a 
lenkte, und fuhr enthusiastisch begrüsst, 
durch die dekorierten Strassen bis zur

Resignation Dr, Leos als Ob­
mann des Polenklubs.

K r a k a u ,  31 Jänner.
W ii e tha lten  folgende Zuschrift:
Der P rä s id en t  des Polenklubs, Dr. 

Leo hat an den derzeit geschäftsfüh­
renden O bm annste llver tre te r  des P o ­
lenklubs, H ofrat Dr. G erm an , folgen­
des Schreiben gerich te t:

„Euer H ochw ohlgeboren , H err  
Präsident!

Die derzeit herrschenden, aus­
serordentlich schwierigen Bedin­
gungen der politischen Tätigkeit 
für die V ertre tung  der Polen in 
Wien, erfordern eine fortw ähren­
de und ununterbrochene A nw e­
senheit des O bm annes  des Poien- 
klubs in Wien. N achdem  ich als

dritten Brücke an der Weichsel, wo e'ii 
„zahlreich angesammeltes Publikum dem 
Thronfolger stürmische Ovationen be­
reitete. Der Erzherzog liess den Wagen 
halten, stieg aus und näherte sich „den 
Versammelten und dankte herzlich für 
diese Begrüssung. Sodann fuhr der E rz­
herzog über Podgörze weiter. Um 11 
Uhr vormittags kam Erzherzog Karl 
Franz Josef in Begleitung des Prinzen 
v. Parma und des Festungskomman­
danten Exz. FML. Kuk auf den Wawel, 
wo er unter sachkundiger Führung das 
alte Köngsschloss berichtigte. Vom 
Wawel begab sich der Thronfolger in 
das Militärkasino, wo er im Kreise der 
Offiziere speiste. Um 2‘30 Uhr nach­
mittags verliess Erzeherzog Karl Franz 
Josef das Militärkasino und unsere 
Stadt und begab sich auf den Kriegs­
schauplatz.

Präsident der  S tad t  K rakau in­
folge des Kriegszustandes mich 
nicht ausser die Schranken der 
Festung entfernen kann, bin ich 
gezwungen, Euer H ochw ohlgebo- 
ren, wie auch dem Leiter des 
galizischen Ministeriums v. Mo- 
rawski, vor meiner A breise aus 
Wien, mitzuteilen, dass ich b e ­
schlossen habe, die W ürde  eines 
Prä; identen des Polenklubs nie­
derzulegen, was ich mit der  Bitte 
wiederhole, diesen meinen Ent­
schluss allen verehrten Kollegen 
vom Polenklub zur Kenntnis zu 
bringen.

Ich bitte, die kollegialen G e ­
fühle en tgegenzunehm en und die 
Versicherung de r  H ochachtung, 
mit der  zeichnet, Julius L e o “

Die Grösse des Sieses
in den Karpathen.

10.000 Gefangene.
Wien, 31 Jänner.

Amtlich wird gem eldet, den 30 Jänner, Mittags.

An der F ron t in N ordpo len  herrscht mit A usnahm e von Artil­
leriekämpfen grösstenteils Ruhe.

Die gewaltigen Kämpfe der letzten Tage 
führten zur Wiedereinnahme der Pässe. In den 
schweren Aktionen, die eine ganze Woche an­
dauerten und die trotz der ungünstigsten Wit­
terung durchgeführt wurden, haben unsere 
Truppen mit grösster Ausdauer und Festigkeit 
gekämpft, alle Terrainschwierigkeiten bei oft 
grossen Schneefällen überwunden und gros- 
se Erfolge errungen.

Wir haben dem Feind insgesamt 10.000 Ge­
fangene und 6 Maschinengewehre abgenom­
men.

D er V ertreter des Chefs des G eneralstabes V. H O ß f ß r ,  FML.
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Misslungene Angriffe der Russen 
in Ostpreussen und Nordpulen.

Siegreiches Vordringen der Deutschen in Nordfrank­
reich und in den Argonnen.

B e r l in ,  31 Jinner.
Das Wolffsche Bureau m e ld e t:
Grosses Hauptquartier, den 30. Jenner.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
ln Ostpreussen haben die Russen -pstlich von Darkian unsere 

Befestigungen östlich der Seeplatte  erfolglos beschossen und ver­
suchten, s1 döstlich vom Löwensee auf uns Angriffe zu unter­
nehmen, die aber immer in unserem Feuer zusammengebrochen sind.

Nächtliche Angride der Russen tn der G egend von Boltrnow, 
östlich von Lowitsch, wurden unter schweren Verlusten für den Feind 
abgewiesen.

Westlicher Kriegsschauplatz.
.Die französischen Verluste bei den Kämpfen am '28. d. M. bei 

N .euporl waren gross Ü ber 300 Marokkaner und Algerier liegen 
to t in den Sanddünen am Meere. A.uch gestern hat unser Artillerie­
feuer den Feind verhindert, in die Dunenanhöhen nördlich von Nieu- 
port zu gelangen.

Südlich v am ¥^na\ La Etassec*. habsn heute 
nachts ur-sere Truppen d e i Frensosen >n Ver­
binden« mit den am 25. d. M. erobeiten Posi­
tionen, zwei weitere Schützengräben entrissen 
v fid k-achten über 60 Gefangene.

I« westlichen Teile der Ar«dönrje.\ halben 
unsere Truppen gestern Angriffe unterem- 
men, welche grosse Ter»*^orriei in unseren be­
sitz brachten. Wir nahmen 12 0?f!zsere, 731 
Soldaten gefangen und erbeuteten 12 Maschi­
nengewehre und Geschütze feineren Bi­
bers. f̂ ie Verluste des Feindes sind schwer. 
400 bis 500 Tote liegen auf dem Schlachtfelde. 
Das französische Infanterieregiment 155 ist, wie
es scheint, aufgeryeoen. ü nsere Verluste sind verlvdtniss-
nr 'ssig klein.

Französische Versuche, südwestlich von Verdun einen nächtli­
chen Angriff zu unternehmen, wurden unter schweren Verlusten für 
den Feind abgewiesen.

Nordöstlich von BandonvMier wu-’den die 
Franzosen aus den Dörfern Angomont und 
Bremenul verdrängt. Wir haben Angomnnt be­
setzt.

Oberste Heeresleitung.

Kaiser W ilhelm  in Berlin.
Berl’n, 31 J inner.

Ernennung H. v. Morawskis 
zum M inister fiir Galizien.

Wien, 31 Jänner.
Der Kaiser richtete folgendes 

allerhöchste Handschreiben an 
den Ministerpräsidenten:

Lieber Graf Stürgkh!
In Genehmigung Ihres V or­

schlages ernenne Ich den Sektions­
chef Dr. Zdzislaw R. v. Dzierzy- 
kraj-Morawski zu Meinem Mi­
nister.

W i e n ,  den 30 Jenner 1915. 
Franz Joseph mp.

Stürgkh mp.

Das zweite allerhöchste H an d ­
schreiben la u te t .

Lieber Dr. R. v. M oraw ski!
Ich ernenne Sie zu Meinem 

Minister.
W i e n ,  den 30~J”nner 1915 

Franz Joseph mp.
Stürgkh uip.

Der Minister für Gal'zien 
Die v. Morawski.

Sektionschef Dr. Zdzislaw v. Moraw- 
skii-Dzierzykraj ist am 4 November 
in Genokowo in Posen geboren. Seine 
amtliche Tätigkeit begann er bei der 
W euer Finanzprokuratur, von wo er 
im Jahre 1887 zunächst der niederöster- 
reicbischcn Statthalterei und im selben 
Jahre dem Unterr chtsm'uisterium zur 
Dienstleistung zugetfilt wurde. Im Mai 
1S89 kam er in das Ministerratspräsi- 
dium, im darauffolgenden Jahre wurde 
er als Bezirkskommissär nach Galizien 
versetzt. Im Jahre 1893 wurde er als 
Ministerialv'zesekretär dem • damaligen 
Minister für Galizien Ritter v. Zaleski 
zugeteilt. Im Jahre 1911 wurde Ritter v. 
Morawski mit der Leitung des Bureaus 
im galizischen Mimsterium betraut. Im 
Dezember 1913 wurde Ritter v. Moraw­
ski nach dem Rücktritte des Ministers 
v. Dlugosz did-' Leitung der Agenden 
des Ministeriums für Galizien unter 
glcichzeifger Verlehung des Titels u. 
Charakters eines Sektionschefs über­
tragen. iRtter v. Morawski gilt als ein 
genauer Kenner der galizischen Ver­
hältnisse.

Jie  Palen beim M lnisterpräsi 
deuten.

Wien. 31 Jänner.
Das Präsidium des reichsräthehen 

Polenklubs, die Abgeordneten David 
Ritter v. Abrahamowicz.Hofrat Dr. 
(ierm an, Itofrat Kendzior und Graf 
SkarbeK, hatte gestern mittags mit 
dem Ministerpräsidenten Grafen 
Stürgkh eine eimstiindige Beratung 
d 'c  ausschliesslich den Angelegenhei­
ten des Landes Galizien gewidmet 
war.

Vom gemeinsamen Finanzmi­
nisterium.

Wien, 31 Jänner.
Im Laut des gestrigen Tages fan­

den menrfache Besprechungen politi­
scher Persönlichkeiten mit dem ehe­
maligen Ministerpräsidenten Ernst 
v. Koerber statt, die auf die Ueber- 
nahme der Stelle eines gemeinsamen 
Finanzministers durch Dr. v. Koerber 
abzielen.
_  n

Der Sohn Casim ir Perriers 
Kriegsgefangener,

Paris, 31 Jenner.
Der Sohn des ehemaligen 

Präsidenten der Republik, Clau­
dius Casimir Perrier, geriet bei 
Soissons in die deutsche Gefan 
gen.schaft

Berlin, 31 Jänner.
Dr Georg Oertel der Chefredakteur 

der „Deutschen Tageszeitung“, der zu 
den Leitern der deutschen Regierung 
die besten Beziehungen unterhält, führt 
im einem Leitartikel aus: Wir halten,
uns für verpflichtet, 'in allgemeinen da­
gegen Verwahrung cinzulegen, dass 
Gebietserweiterungen in Europa von 
uns grundsätzlich abzuleimen wären. 
Wir müssen diesen Widerspruch gegen 
den Ausspruch des Universitätsprofes­
sors Geheimrats Anschütz : äussern, 
weil man, wenn die Worte des Profes­
sors ohne Widerspruch ble'ben, im In­
lande und im Auslande meinen könnte, 
dass ei die Meinung des ganzes Volkes 
oder doch der überwiegenden Mehrheit 
ausgesprochen hätte. Eine solche An­
nahme würde für das Reich und für 
unsere Politiker sowie für die Friedens- 
verhandlungen selbst nicht ungefähr­
lich sein. Das deutsche Volk hat bisher 
darauf verzichtet und wird es bis zum 
geeigneten Zeitpunkt auch in Zukunft 
tun, seine Meinung über die zu erwar­
tenden und zu erstrebenden Gebietser­
weiterungen zu äussern. Sicher ist es 
aber, dass immer mit voller Entsch'e-

denheit gefordert wurde, dass der Fric- 1 
de den Opfern gerecht werde, die vom 1 
deutschen Heere und vom deutschen 
Volke gebracht worden sind und dass 
er die Zukunft des Reiches und des 
Volkstums nach Möglichkeit sichere“.

Lfrei englische Flieger 
vernichtet.

Basel, 31 J unner. |
Die „Bas, N achrichten“ mel­

den :
Von 7 englischen Flugzeugen, 

welche O slende und Zeebriigge 
bombardierten, sind drei nicht 
zurückgekehrt. Die Flieger wur­
den von deutschen Flugzeugen 
nach der Richtung des offenen 
Meeres verdi <ngt Unter den Ver­
missten befindet sich auch der 
bekannte englische Flieger San- 
son, der schon zahlreiche Auf­
stiege durchfiihrte.

Kaiser Wilhel m ist hier zum 
kurzen Aufenthalte eingetroffen.

„Karlsruhe“  arbeitet.
B asel, 31 J ■inner.

Laut Nachrichten aus Tokio 
hat der Kreuzer „Karlsruhe“ auf 
den amerikanischen Gewässern 
wieder 2 englische und einen 
französischen Dampfer versenKt.

| a l  die M m .
Berkin, 31 Jänner.

Das A rm eeoberkom m ando 
macht darauf aufmerksam, dass 
die Verbreitung von falschen G e­
rüchten boer die mit Deutschland 
verbündete Armee nicht erlaubt 
sei und dass die betreffenden 
ebenso streng, v.ie diejenigen, 
welche die falschen Gerüchte "ber 
die eigene A*rnee verbreiten, be­
straft werden.

Wien, 31 Jän n e r .
Der Chef des Generalstabes Ba­

ron Conrad hat aus d pm deutschen 
Hauptquartier folgende Depesche 
e*\iaiten: „Für die freundlichen
Griisse Eurer Excellenz und des 
oestenvichischen G neralstabes 
aus Anlass meiner Beförderung 
bitte meinen herzlichsten Dank 
entgegenehmen zu wol en. Es ist 
mcht nötig zu versichern, dass 
ich dieselben Gefühle teile, denen 
Eure Fxceilenz so einen kräftigen 
Ausdruck verliehen haben. G, d. 
Inf. v. Falkenhayn^-Jt

S .e g .ü h f  Offensive 
der Türken.

Konstantinopei,? 31. Jänner.
Das Kommunique des Hauptquartiers 

besagt:
Auf der Kaukasischen Front ereignete 

sich nichts Besonderes. Unser TruppeH, 
welche cne Offensive gegen Olty ergrii- 
fen hatten, nahmen 300 Russen gefan­
gen und erbeuteten viele Karabiner und 
zahlreiches Kriegsmaterial.

Die seitjjgiuer Woche währenden Ge­
fechte in Aserbejdschan mit der feindl1- 
cheii Hauptkraft in der Gegend von 
Choi, welches die letzte Stütze der Rus­
sen in Aserbejdschan bildet, haben ei­
nen günstigen Verlauf für uns genom­
men. Am 27. Jänner erbeuteten unsere 
Truppen siidjich von Choi die staric 
befestigten Positionen, welche der 
Feincl stellenweise errichtet hatte.

B i l t M t  ins i m t j f  Floüen- 
s f  i p i n i s  im S r i n n  h i .

konstan mopel, 31. Jänner.
Der Generalstab meldet:
Die türkische Flotte bombardierte 

mit grossein Erfolge am 28. d. M. die 
russische M.litärstation an der West­
küste des Schwarzen Meeres.

Der M isserfolg des Dreiver­
bandes in Persien.

Frankfurt, 31 Jänner.
Die „ frankfurte r Z tg.“ meldet 

aus Teheran ■
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Bulgarien für Oesterreich - Ungarn 
und Deutschland,

Gegen Russland und seine Freunde.
Konstautinopel, 3 i  Jänner.

Der bulgarische D eputierte  Radew, welcher K onstantinopel ver- 
liess, sagte in einem Interwiew mit dem Redakteur der „Defense 
N ationale“ fo lgendes: W as die G erüch te  über eine bulgarisch­
rumänische Entente anbetrifft, so ist eine Verwirklichung derselben 
aeusserst schwer. Wir haben alles vergessen, was uns angetan wurde. 
Wir wollen, dass man uns das zurückgibt, was uns geraubt wurde, 
dass ist die D obrudscha. Die Rumänen sind nicht nachgiebig, sie 
werden aber  nachgeben  müssen, weil ihnen nichts anderes übrig 
bleibt. W enn es zu einer Vereinbarung käme, so wäre diese o-egen 
diejenigen gerichtet, die uns angreifen wollen, keineswegs aber  ge­
gen den D reibund und die Türkei. Wir g lauben nicht, Rumänien 
werde den A uftrag  Petersburgs erfüllen und O esterreich  angreifen. 
Alles ist aber möglich, dann wird Bulgarien Rumänien den Krieg 
erklären. Die russenfreundliche O pposition  in Bukarest sei gründlich 
gebrochen. Die unaufhörlichen N iederlagen Russlands haben  eine 
unfreundliche Situation hervorgerufen.

Die Regierung hat das Verlan­
gen  des russischen und jap an i­
schen Botschafters wegen A b b e ­
rufung der schwedischen Offi­
ziere, gegen die sich der ganze 
H ass der zwei obenerw ähnten  
Diplom aten richtet, zur G änze 
abgelehnt.

Die Niederlage der Russen  
in der Bukowina,

B u k a r e s t ,  31 Jänner.
f >ie M orgenblä tte r  veröffentlichen 

Berichte ihrer Sonderbe rich te rs ta t te r  
aus  den rum änisch - bukowinisehen 
ü re n z o r te n  Burdujeni und Michaileni 
über die Niederlage der Russen in der 
Bukowina, in denen es heisst:  „Die 
seit einigen l a g e n  s ta ttgefundenen  
Kämpfe zwischen den österreichisch- 
ungarischen und russischen Truppen  
hei Valea in der Bukow ina endeten 
mit einer schw eren  Niederlage der 
Russen, die sich unter grossen V er­
lusten zuriickzogen. Das Qros der 
russischen Truppen, die in drei F ro n ­
ten nach D o rn aW atra  Vormarsch ier- 
ten. wollte diesen von den ös te rre i­
chisch-ungarischen Truppen s ta rk  
befestigten Punkt durchbrochen; sie 
vergassen  jedoch, dass noch Jacobe­
n y  üa war. wo die gut equipierten u. 
zu jedem Kampfe vorbereite ten  östr.- 
ungarischen Truppen ausgezeichnete 
Stellungen eingenommen hatten. Die 
Russen wurden auf allen Fronten  von 
den O ester reichern und U ngarn zu­
rückgeworfen und zogen sich unter 
Zurücklassung  von Tausenden  Toter 
und V erw undeter  in g röss ter  U nord­
nung zurück. Die Lage der ru ss i­
schen Arm ee in der Bukowina ist 
durch diese ek la tan te  Niederlage eine 
sehr kritische gew orden. Die W a h r ­
scheinlichkeit ist nicht von der Hand 
zu weisen, dass  es möglicherweise 
d. ös terre ich isch-ungarischen T ru p ­
pen gelingen wird, im Laufe dieses 
M onats noch die R ussen aus der g an ­
zen Bukowina vollständig zu v er ja ­
gen.

A m s t e r  d a m. 31 Jänner.
Die „M orn ingpost“ bestätig t in ei­

ner Meldung aus B ukarest,  dass die 
russische Angriffsbewegiiug in der 
Bukowina vor Jacobeny  zum  Stehen 
gebracht wurde. Die Russen haben 
sich nach P ozora ta  zurückgezogen u. 
sollen nun, durch drei T u rkes tan re -  
gim enter und zwei Kavallerieregi­
m enter vers tä rk t ,  versuchen, sich an 
das  in Galizien stellende Heer anzu- 
schliessen, und T ransv lvan ien  wenn 
möglich anzugreifen.

Die Miederlage der Russen 
in der Bukowina und in 

den Karpathen.
Wien, 31 Jänner.

Aus Oekennezö, 29 d. wird berichtet: 
Auf der Toronyaer Lin'e haben d e 
Russen gelegentlich ihres Rückzuges 
die Eisenbrücke über den Fluss Nagyag 
oberhalb Vizköz gesprengt. Das Vor- 

| dringen unserer Truppen wurde jedoch 
1 auch dadurch nicht gehemmt, da das 

W asser hier so seicht ist, dass unsere 
Kanonen leicht über den Fluss geschafft 
werden konnten. Ausscrdem haben un­
sere Pioniere eine Brücke über ' den 
Fluss geschlagen. Unsere Truppen se­
tzen die Verfolgung des F endes  fort.

fln Eüiüllsclier M t  ülierdietlietlgr- 
l ig e  der hm i n  M l  m .

London, 31 Jänner.

Die „T im es“ m e ld e n : In der 
Bukowina, wo die Russen in den 
Passhöhen bei Kirlibaba eine 
schwere N iederlage erlitten, wird

hauptsächlich bei Valeputnc (10 
kin. von der ungarischen Grenze) 
gekämpft. Da dieser Punk t nur 
einige Meilen nördlich von Ja k o ­
beny entfernt ist, kann man ver­
muten, dass österreichisch-ungari­
schen Streitkräfte, welche auf 
diese Front zut ückgeworfen wur­
den, die S tockung im Aufmärsche 
unserer V erbündeten  verursachten.

Die siegreiche Offensive in 
den Karpathen.

W  i e h, 31 Jänner.
Unsere Offensive in den K arpathen  

schreite t erfolgreich fort. U ngarn  ist ] 
vom Feinde vollständig befreit u. die j 
M ehrzahl der auf galizischem Boden 
liegenden P asshöhen  ist in unse­
rem  Besitz.

Da s ta rke  russische Kräfte  im An­
m arsch  sind, um unserer V orrückung 
Halt zu gebieten sind in der nächsten  
Zeit g rösse re  Kämpfe zu gew ährti-  
gen.

Die Russen fühlen sich nicht mehr 
wohl n Mittel- und Ostgalizien. Russi­
sche Blätter deuteten ,  in der letzten 
Woche Kräftevers hi.'bungen an, aus 
denen deutlich die Besorguiss vor einem 
Einmarsch der Verbündeten in jene 
Gegenden hervorging. Sogar Erörterun­
gen über eine Aufgabe der Belagerung 
von Przemysl und über eine Räumung 
Lembergs wurden von der Zensur e r­
laubt — ein Zeichen, wie ernstlich die 
oberste russische Leitung mit diesen 
beiden Möglichgeitcn für den kommen­
den Monat rechnet! Und dass sie dazu 
erhebliche Gründe hat, lehren die jüng­
sten Ereignisse auf diesem Kriegschau- 
nlatz.

Wir hatten bereits wiederholt darauf 
hingewiesen, dass die russischen Haupt­
kräfte sich in den letzten Wochen auf 
die beiden äussersten Flügel konzen­
trierten und dort Vorstösse zu unter­
nehmen versuchten. Während nun die 
gegen Prenssen gerichtete Bewegung 
ohne grössere Kämpfe im Sande, oder 
vielmehr in den Sümpfen — verlaufen 
zu sein scheint, musste jener Stoss, der 
von der Bukowina aus durch das B: 
stritztal gegen Siebenbürgen geführt 
werden sollte, in langen blutigem Rin­
gen abgewiesen werden. Aber die 
Hauptsache bleibt die: Er ist abgewie­
sen worden und zwar so, dass den Rus­
sen verläufig die Lust zu einer Wieder­
holung vergangen sein dürfte. Die Fol- 
gen sind auch weiter westlich davon 
zu spüren, wie ans dem letzten amtli­
chen Bericht hervorgeht. Er stellt die 
Säuberung des Nagy-Ag-Tales fest, d. 
h. der westlichen Mamiaros, von wo 
aus dein Flusse Opor folgend, eine 
gute Einfallstrasse über Stryj auf Lem­
berg führt. Noch weiter westlich ist der 
E ngang zur zweiten Hauptstrasse, der 
Uzsoker Pass, bereits am Dienstag ge- 

I nommen worden und an der Grenze 
Mittelgaliziens einschliesslich des Du- 
klapasses geben die russischen Meldun­
gen ein Zurückweichen zu. So kann 
man demnach davon sprechen, dass 
die Vorbedingungen zu einem allmähli- 
hen Ueberschreiten der Karpathcnpäs- 
se bere'ts erfüllt sind, zu einem Vor­
marsch gegen Lemberg und PrzemySl.

Die Siege von Jacobcny, n. Kirlibaba 
haben einen gewaltigen Eindruck auch 
in Bukarest Iiervorgerufcn.

Die letzten uns zugehenden Draht 
nachrichten lauten: , ■.

Budapest, 31 Jänner\ . r •'-/
Die Abendblätter erörtern die letzten 

Meldungen aus Lemberg, die sehr opti- 
j mistische Auslegungen zulassen. Die 
| Abtransportierungen aus Lemberg, Dro-

Feuilleton.
Fräulein „Dicke Berta“ 

und Herr „Mörser“.
Das W ohltätig-keitskcnzert im Schü­

tzengraben.

Folgendes P ro g ram m , das einige 
L an d w eh rm än n e r  eines rheinischen 
Infanterie - Regim ents zu V erfassern  
hat, m ach t augenblicklich die Runde 
durch einen Teil der Schützengräben  
auf dem westlichen K riegsschauplatz

Grosses Wohltätigkekskonzert 
im grossen  Saale  zwischen Conflans 
und Verdun, zum Besten unserer L ie­

ben in der Heimat.

M itw irke nd e : Die kaiserliche Alti­
s t in  Fräulein  „dicke B e r ta “ aus Es. 
sen. Sie besitzt ein umfangreiches 
O rgan  (42 Zentim eter) und w urde 
vom Kaiser Wilhelm persönlich enga­
giert. P e r  k. u. k. B ariton ist H err 
„ M ö rse r“ aus W ien (beste R efe ren­
zen in Namur, Lüttich, Maubeuge).

Die M usik wird ausgeführt  von den 
M asch inengew ehr - Abteilungen, ff. 
T enore  (Gewehre) und B asse  (21- 
Zentim eter Kanonen).

1. O uvertü re :  „Als wir 1914 sind in 
F rankre ich  e inm arsch ier t“ von 
Deutschland.

2. M ännerchor:  „Die H öhlenbären“
von Rheinland.

3. Zwei Lieder für Alt: a) W e r  hätte  
das gedacht, von Krupp, b) Hei, 
wie das k rach t  von Beseler. (V or­

getragen  v. „dicke B e r ta “ , Essen).
4. P h an tas ie  aus der Oper: „Spio- 

nenfureh t“ , von England.
5. M ännerchor:  „D er R ussen fänger“ 

von Hindenburg.

Pause.
V erabreichung von französischen 

W einen a la 1870.
fi. .Zwei L ieder im V olkston: a) Kam 

a Vogerl geflogen, von D eutsch­
land b) W as  fällt da aus der Luft?  
(Bombeneinlage von Zeppelin).

7. Komm in meine Liebeslaube (den 
R ussen  gewidmet) von Hinden­
burg.

8. Zwei L ieder für B ariton: a) Bum s 
da haben wir den Salat, von S e r ­
bien, b) Einzug in C am p de R o­
main, von B ayern . (V orgetragen  
von Herrn „M ö rse r“ aus W ien).

9. E t fall nit lang mieh duhre (ge­
w ünscht von allen).

H ie rn ach :G rö sse r  S tu rm angriff  mit 
nachfolgenden B ajonettkam pf.

Bei E in tri tt  der Dunkelheit: G ro s ­
se bengalische Beleuchtung.

P re ise  der P lä tze  nach Überein­
kunft. F ü r  die F ranzosen  eigens r e ­
serv ierter  „S p errs i tz“ im D ra h tv e r ­
hau. Damen und Kinder haben keinen 
Zutritt.

Zu dieser V eransta ltung , die d em ­
nächst s tattfindet, und deren genau­
er Zeitpunkt noch angegeben wird, 
ladet alle Herren  kam eradschaftlich  
ein. Die Landwehr.

l i m ®  ans all« Weil.
Vor 100 Jahren machten die Franzo­

sen mehr als ein Viertel der europäi­
schen Gros'smachtangehörigen aus, 
jetzt mir noch ein Zehntel. 

i . *
Der Jänner in Moskau ist im Tages­

mittel 10 Grad Celsius kälter als der
gleiche Monat in Berlin.

*

Die Wasserbeschaffung für den jetzi­
gen Gouverneur von Paris, General Gal- 
lieni, kostete, als er Gcneralgouverneur 
von Madagaskar war, jährlich 30.000 
Francs.

*
Die preussischc Eisenbahnwaschan­

stalt reinigt 680.000 Kilogramm Wäsche 
jährlich

*
Das 35. Infanterie-Regiment erhielt für 
sein Verhalten in der Schlacht von
Vionville allein 150 Eiserne Kreuze.

' * *
Der spätere Direktor der Leipziger 

Sternwarte, Professor Bruher, yvurde 
als Schlossergcselk 1 Assistent an der 
Berliner Sternwarte.

* ..
Bet dem nicdcrrheinischen Musikiest 

sangen während der Aufführung des 
„Messias“ die Nachtigallen so 'stark, 

dass Schumann als Direktor pausieren 
liess.

*
’ Paris hat .30.000 Branntweinschän- 

ken, fast sechsmal 'so viel wie London.
(Sighcle).

*
Russische Ofiz cre, die an einem Ge­

fecht teilgenommen haben, dürfen ein 
rotes Portepee tragen. —

*
Als einmal in Algier die Temperatur 

unter 0 Grad sank, sollen innerhalb 24 
Stunden 2000 Menschen erfroren sein. 

*
Die Verbrennung von 1 Kilogramm 

Wasserstoff erziehlt 34.460 Wärmeecin- 
lieiten, also eine gewaltige Menge.



4 1HE KORRESPONDENZ

liobycz, StryJ und anderen Plätzen Ost­
galiziens sollen in beschleunigtem Tem­
po durchgeführt woraen sein; bei den 
rpssischerseits eingesetzten Behoi. den 
herrscht tiefste Niedergeschlagenheit. 
Die Bevölkerung sieht in sehnsüchtiger 
Erwartung einem Umschwung der Din­
ge entgegen. lieber die Bewegungen 
der verbündeten Truppen werden alle 
Nachrichten unterdrückt.

Neuerliche Ankündigung der 
Räumung Lembergs. 
Kopenhagen, 31 J lnner.

Die Pete rsburger „N ow oje 
W rem ja“ gibt die Schwierigkeit 
einei l .ngeren  russischen Be­
setzung von Lem berg  zu und 
bereite t die russische Öffentlichkeit
auf die Räum ung Lem bergs vor' 

*
A us der vors tehenden M eldung 

ist nicht ersichtlich, in welchem 
Zusam m enhang mit anderweitigen 
D arlegungen das russische Blatt 
von der Schwie rigkeit einer län­
geren Besetzung Lem bergs spricht. 
W enn der Artikel auch jeden ­
falls die russische Zenzur passiert 
hat, so muss doch vor allzuweit 
gehenden  Sc> lussfolgerungen, na- 
ment' ch hinsichtlich des Zeit­
punkts, in dem die Räumung 
Lem bergs erfolgen könnte, ge­
warnt werden.

Neutrale Beurteilung der 
Kriegslage im Norden.

Haag, 31 Jänner.
Holländische fachkundige Beurteiler 

der österreichisch-ungarischen Erfolge 
in der Bukowina und in den Karpathen 
leiten aus ihren bisherigen Eindrücken 
den Schluss ab, dass die russische Of­
fensivkraft stark zusammengeDrochen 
ist.

Im Rathauskeller von Zuejenroda la­
gen frieai ch zusammen Weinlager, 
Stadtarchiv, Malztonnen, Malzdarre und 
— Folterkammer.

*
Das Männchen des Strudelwurms ist

30mal kleiner als das Weibchen.
*

Wiesbaden (aquae Mattiaoae) w ar zur
Römerzeit ein Hauptbezugsort für Seife. 

*
Ein Kilogramm Schiesspulver übt bei 

der Explosion einen Druck von runa 
1620 Atmosphären aus.

*
Ums Jahr 1400 w ar es noch eine gros-

se Seltenheit, wenn e'n Handelsherr
über 100.1)00 Mark im Vermögen hatte. 

*
In der Erfurter Gegend bedeutet das 

W ort „preussisch“ so viel wie „hartnä­
ckig“.

*

Man hat in Pennsylvanien Kohlenflöze 
bis zu einem Umfange von 600 Qua­
dratmeilen ausgemessen.

*
1806 hatte das preussische Heer nur 

10 Prozent nichtadliger Offiziere.
Im alten Preussen w ar die stärkste

Garnison nach Berl'n — Warschau.
*

Die höchste und die tiefste W asser­
flächen der Erde sind um 570t) Meter 
auseinander.

Przemŷ E,
K o p e n h a g e n ,  31 Jänner.

„Berlinske T idende“ m eldet aus 
P e tersbu rg .  W ie  hier ver lau te t  ist der 
K om m andant von P rzem y s l  en t­
schlossen, den W id ers tan d  fo r tzuse­
tzen, da er über die nö­
tige M anschaft  verfügt. An Muni­
tion scheint die F es tung  auch keinen 
M angel zu leiden, 'ftie Begebenheiten 
in der Bukowina be trach te t  m an im 
M inisterium des Aeussern hauptsäch" 
lieh vom politischen Gesichtspunkte 
aus.

Pe te rsbu rg ,  31 Jänner.
In den S trassen  der S ta d t  L em ­

berg  w urden V erordnungen des G e­
nera lgouverneurs  Bobrinski über die 
polnischen Schulen veröffentlicht. 
L au t  diesen können die polnischen 
Schulen nu r  nach d er  G enehm igeung 
des Gouverneurs  eröffnet werden. 
Der G ouverneur w a h r t  sich die E n t­
fernung sowohl eines jeden Lehrers ,  
der als nicht entsprechend erach te t  
wird, als auch der Schullehrbücher. 
Der russischen S prache  müssen in 
jeder Klasse m indestens  fünf S tunden  
wöchentlich gew idm et werden G e­
schichte, G eographie und polnische 
L ite ra tu r  können nur auf G rund  der in 
R ussland  erlaubten Lehrbücher v o r­
getragen  werden. Die Kinder der O r­
thodoxen und der Uniter können auf 
keinen Fall die katholischen Kirchen­
schulen besuchen. Jede  M issachtung  
dieser V erordnung  w ird  m it Schlies­
sung der betreffenden Schule bestra ft

!I1 O llB ix I! Mn in Mm.
Kopenhagen, 31 Jänner.

„Nowoje W r e m ja “ meldet, dass 
die russ ischorthodoxen  Kirchenschu­
len, die der heilige Synod  in Galizien 
eröffnet, dem S chu lra t  der wolhyni- 
schen Eparchiie un tergeordnet w e r­
den.

ros.
Petersburg;, 31 Jünner.

Die Petersburger Telegrapfmn- 
agentur dem entiert in kathegori- 
scher Weise, als sollte vor eini­
gen W ochen die Bevölkerung der 
S tad t  Len berg  mittels Plakaten 
au die vorübergehende  Räumung 
der S tad t  vorbereite t worden sein.

ums in um
Friedensstimmung in Aus­

land.
Konstanl inpel, 31 Jänner.

Der „ Ikdam “ veröffentlicht das 
Telegramm seines in Lousanne 
weilenden H erausgebers , weicher 
erfährt, dass wegen der D u1 ch- 
brechung der französischen Lrnie 
ift Frankreich grösser Pessimis­
mus und eine kriegsfeindliche Be­
w egung herrsche. Russland, wel­
ches ohne G eld  ist, droht, dass 
es, falls es keine weiteren Mittel 
bekom me, einen Separatfrieden 
zu schliessen gezwungen wäre. 
England habe  diese Vorschlag 
abgewiesen und kathegorisch er­
klärt, dass es nichts m ehr geben 
werde.

len.l l l l  UI1U MVIII
Wien, 31. Jänner.

Das Bnkarester Blatt „Adeverul“ 
meldet aus Sofia: Wie uns aus der ru­
mänischen Gesandschaft in Sofia mit­
geteilt wird, waren die rumänisch-bul­
garischen Beziehungen niemals besser 
als gerade in der Gegenwart. W 'r  hof­
fen, so lautete wörtl.ch die Information, 
die wir dort erhielten, dass die begon­
nenen Unterhandlungen alle Mi'sstim- 
migkeiten der Vergangenheit beseitigen 
werden, so dass nichts mehr bestehen 
hie ben wird, was beide Reiche von­
einander trennen könnte.

Rumänien wünscht heute ein Gross­
bulgarien. Beide Länder sind die einzi­
gen benachbarten Balkanstaaten, die 
keinen Grund haben, sich gegenseitig 
zu hassen. Für die Durchführung der 
Verständigung, d e nahe vor ihrem Zu­
standekommen ist, muss man den bei­
derseitigen Regierungen sowie den Ge­
sandten Derussy und Doktor Radew 
danken, die unermüdlich im Sinne ei­
ner rumänisch-bulgarischen Annähe­
rung arbeiten.

tät ist die Zahl der Hörer von 680 
45 zuriickgegangeii.

K o n s t a n t i n o p e l ,  31 Jänner.
Es hat hier einen besonderen E in­

druck  gem acht,  dass  der hiesige ru ­
m änische M i 'i tä ra t tache  bei Ueber- 
bringung der Glückw ünsche zu Kai­
sers  G eburts tag  dem B otschafte r  au s ­
drücklich die aufrichtigen S y m p a ­
thien der rum änischen  Arm ee für den 
Kaiser und das  deutsche H eer aus- 
sprach.

F e i J a T ä «  M i p i f t p  io
n

Berlin, 31 Jänner.
Die „Deutsche Tageszeitung“ mel­

det: Aus Sofia wird über Paris dem 
„Svenska Tagblatt“ gemeldet: Die bul­
garischen Wehroflichtigen der Jahres­
klassen 1902, 1903, 1908 und 1909 sind 
zu Uebungen einberufeil worden.

in?
Frankfurt, 31 Jänner.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Athen: 
„Hestia“ erfährt aus zuverlässiger 
Quelle, dass nächstens zur Verstärkung 
des serbischen Heeres in Antivari in 
zwei Transporten je 80.000 und 50.000 
Inder und Engländer, die aus Aegypten 
kommen, gelandet werden sollen. (Als 
ob die Engländer gerade in Aegypten 
Truppen entbehren könnten! Die Red.)

General Pau in Hussland.
Christiania, 31. Jänner.

Gestern ist hier aus Bergen eine Ge­
sellschaft, in der sich der französische 
General Pau mit seinem Stabe befa id, 
angekommen. Die Gruppe soll heute ü- 
ber Stockholm nach Petersburg abrei- 
sen.

Berlin, 31 Jänner.
Der „Lokalanzeiger“ meldet aus Ko­

penhagen: Der Gouverneur von W a r­
schau hat angeordnet^  dass alle alten 
Leute und Kinder aus der Stadt ent­
fernt und nach Südrussland gebracht 
werden. Infolge des Verbotes der Zu­
lassung jüdischer Studenten und Stu­
dentinen an der W arschauer Universi-

191191.
Die aufständischen Offiziere diktiere»

London, 31. Jänner
„Daily Mail“ m Idet aus Lissabon:
Die Blätter veröffentlichen ein Schrei­

ben der Offiziere der Lissaboner Garni­
son an General Castro, welches vier 
Bedmgnisse enthält: 1) Die Regierung
solle offiziel erklären, dass die letzte 
Bewegung in der Armee keinen monar­
chistischen Charakter trug. 2). Die Btt 
anderen Regimentern versetzten Offi­
ziere müssen wieder zu ihren Regimen ­
tern zurücktransfer.ert werden. 3.) Die 
Rpgierung solle eine Amnestie erlassen.. 
4.) Das in den Zeitungen publizierte 
Lob für die demokratische Partei solle 
widerrufen werden.

Für die verwundeten Kameraden
w id m et die 9-cm. Kanonenbatterie  
N r |||? : 2 1 Kronen.

V e ran tw o rt l ich er  R ed ak te u r :  
SIEGMUND ROSNER

i c g i g  m im
und andere Porzellan 

Gegenstände

Hep-renrrn'je, R eisepelz
billig zu kaufen.

Zum Stopfer>
w erden Socken-S trüm pfe und 

H andschuhe  angenom m en

Strumpf-Strickerei, 
Schustergasse 4. (im Hof).

IFrülutiich. Mittag- und Abendsssen f l
Ini f lb o n e m en l  bedeii tundi!  E r m ä ß i g u n g .  |

Warme und halt! Imbisse.
Pilsner B f  B. B.

Das Lokal i s t  v o n  7 Uhr f rüh  g e ö f fn e t .

lictui l l l .

Teebuttc r ,  Tafelbut ter ,  S a rd in en ,  F iscbkonserven ,  Sa 'arni  u n d  säm tl iche  Vörpf legs-  
nrtikel für die  K. u. K A 'm e e  liefert am bil l igsten die h an d e ls^ e r ic h tk eh  prot .

“  Handelshaus und Käsefabrik in Krakau, K. u. K. Armee Lieferanten
En g m s  und en detail Verkaufsstelle Krakau, ttlngplatz Ecke Siennagasse 
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